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Wie ich mit Gott Wein trank (Markus Kleiner 2025) 
 
Sonntag, Start in Sonntagmorgen mit Meditation, Worship & Referat von Dave «Wie geht Veränderung?» (ca. 
9:30) 
 
Es war wieder ein Tag zum Vergessen. Was sag’ ich Tag? Ne’ Woche! Nein,  

um ehrlich zu sein:  

Der ganze Monat schon  

war nicht für’s Fotoalbum! 

 

Ich weiss nicht,  

manchmal hab’ ich den Eindruck  

mein Leben plätschert so dahin  

und ich weiss nicht genau woher es kommt und wohin  

es geht. 

Verweht 

und vergessen fühlte ich mich an diesem Tag. 

Ich war auf dem Nachhause-Weg  

die Sonne ging unter 

Und mit ihr meine innere Welt 

Es wurde dunkel. 

 

Vor dem Haus,  

in dem ich wohne, angekommen, schaute ich hinauf  

zu meiner Wohnung unter dem Dach.  

Ich war erstaunt, dort brannte Licht, «Ach, 

hab’s vergessen abzuschalten, ach das Licht ach!» 

 

Wenn mich die Welt vergisst, dann vergess’ ich die Welt auch. 

Das nennt man «Retourkutsche». 

 

Unten auf meinem Briefkasten angeklebt,  

entdeckte ich ein Post-it-Zettelchen.  

«Na nu?» dachte ich  

«Was ‘is denn hier los?» 

Mit grossen Buchstaben stand schwarz auf gelb: 

«Ich bin oben und wart’ auf dich!» 

«Aha!» 

Ich war gespannt  

und stieg die Treppe hoch, 

weil der Lift seit Tagen klemmt. 

Oben dann zu meiner Wohnungstür rein, 

«Wer mag wohl in meinem Häuschen sein?» 

 

Und dann,  

sah ich  

auf dem Schaukelstuhl vor dem Cheminee sass ein Mann,  

ganz gemütlich  

ins Feuer schaute er 

strahlte in sich hinein 
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und über sich hinaus. 

In der Hand eine dicke Zigarre 

Auf dem Tisch zwei Weingläser 

Und zwei Flaschen Wein. 

Ich war baff, 

ich schaute auf die Zigarre 

Schaute der Rauchsäule entlang 

Es wurde mir ein bisschen bang 

 

Unsere Blicke fanden sich 

Ich errötete 

Es war mir peinlich 

mein Gott 

Er war es, der liebe Gott 

Höchstpersönlich 

«Du?» stammelte ich «Du bist es?»  

 

Er lächelte mir zu,  

nahm einen Zug  

von seiner Zigarre und sagte: 

«Ja, ich bin es! 

Der ich bin!» 

 

Ich war verlegen, wusste nicht, was sagen. 

Wusste nicht, was machen. 

So hoher Besuch  

war selten  

in meiner Bruch 

bude 

 

Der liebe Gott zwinkerte mir zu: 

«Mein Lieber, ich muss dir ‘was beichten!  

Hab’ mir erlaubt, 

dich um eine von deinen Zigarren zu erleichtern. 

Ich hoffe, du bist mir nicht böse,  

aber bei kubanischen Zigarren werde ich einfach schwach!» 

Er kicherte in sich hinein, ganz leise und sacht. 

 

Ich holte mir auch eine Zigarre und winkte ab: 

«Das macht doch nichts,  

es freut mich,  

dass du solchen Freuden zugeneigt bist!» 

«Oh ja, das bin ich!» tönte es herrgöttlich köstlich. 

Wir schmunzelten einander zu und waren glücklich. 

 

«Ach,  

dass ich es nicht vergesse:  

ich habe uns etwas Schönes mitgebracht!»  

Er schaute mit seinen geselligen Augen auf die zwei Weinflaschen.  

«Darf ich vorstellen: 

Das sind zwei Spanier!  
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Natürlich Rioja.  

15%.  

Beide 2011er.  

Wunderbarer Jahrgang.  

Einfach göttlich!»    

 

Auf seinem Gesicht breitete sich ein Lachen aus,  

und ich hatte ernsthafte Bedenken,  

sein Gesicht sei zu klein  

für dieses Lachen. 

 

Der liebe Gott schaute mich fröhlich an und fragte: 

«Machst du mir eine Freude und trinkst mit mir ein Glas oder zwei oder SIX SEVEN?» 

«Ach, wie könnte ich meinem Gott so einen Wunsch abschlagen?» zwinkerte ich und wir beide lachten. 

 

Er entkorkte eine der Flaschen, füllte die Gläser  

Wir prosteten einander zu beim Heben 

Ich wünschte ihm: «Gesundheit, auf dich!» 

Er nahm meine Worte nickend auf und sprach feierlich: 

«El Chaim! Auf das Leben!» 

 

«Ach, ist doch ein schönes Tröpfchen» sagte der liebe Gott, 

schaute zum Fenster hinaus 

kuschelte seine Füsse in die Wolldecke zum Wärmen 

und kam ins Schwärmen 

«Also, ich schmecke Noten von Beeren und Vanille und auch ein bisschen Schokolade. Und du?» 

«Ich?...Beeren,...Vanille find ich auch  

Schokolade weniger.  

Dafür so ein bisschen ‘was Erdiges, weißt du, so wie Rauch?» 

 

Der liebe Gott nahm noch einen Schluck um ihn zu degustieren 

schnalzte mit der Zunge und kam ins Philosophieren: 

«Schon schön, dass man so verschiedene Dinge  

herausschmeckt aus einem Wein, 

und alles stimmt 

Alles darf Wahrheit sein.» 

 

Dann schaute mich der liebe Gott an  

und fragte einladend freundlich:  

«Wie geht es dir denn so? Hast du genug? Brauchst du mehr? 

Seit meinem letzten Besuch ist es ja schon ‘ne Weile her.» 

 

Ja und dann  

Dann füllten wir diesen Raum  

mit Leben, Glauben, Scheitern 

mit Farben rot grün braun 

 

Die Minuten und Stunden vergingen.  

Wie im Fluge in einem Zuge 

Ab und zu legte ich nach  

ein Holz. 
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Ab und zu füllten wir auf  

die Gläser 

Und noch zwei Mal in dieser Nacht genehmigten wir uns  

kubanische Zigarren.  

 

Dann und wann  

stand der liebe Gott auf  

und öffnete kurz das Fenster,  

damit der reichliche Rauch  

der Zigarren und Gedanken  

davon schweben konnten 

und nicht vor sich her stanken. 

 

Ansonsten  

prosteten, 

und redeten wir.  

Die ganze Nacht.  

Über Gott und die Welt.  

Und alles dazwischen 

Und drunter und drüber 

 

Und über 

Den Unterschied zwischen 

Entweder oder 

Und 

Sowohl als auch 

 

Auch 

Und vorallem 

Sprachen wir 

Über meinen Zweifel 

Meine Traurigkeit 

Und wie weit 

Ich gehe 

Um ihnen zu entgehen 

Flüchten 

Verschwinden 

Verschweben 

 

Ich hab mich gefragt 

im Nachhinein: 

Wer 

sprach die ganze Nacht? 

 

Eigentlich ich 

Er  

hörte zu. 

Nahm dann und wann 

‘nen Schluck Wein 

zog an seiner Zigarre 

Schaute mich an.  
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Mit seinen warmen gütigen Augen.  

Die liebten und vergaben 

Mein Straucheln und Versagen 

 

Eine Nacht lang 

wurde ich gesehen 

und verstanden 

Durfte sein 

wie ich bin 

mit meinen Ecken und Kanten. 

Jetzt und hier. 

 

Irgendwann 

Zwischen 3 und 4 

Sangen wir zwei 

Ein Lied das mir 

In dieser Nacht 

Zugeflogen war 

«Somewhere 

Over the rainbow 

Way up high 

There’s a land  

That i heard of, 

once in a lullaby» 

 

Dann um 5 

Im Morgengrauen 

Der blauen  

Zwischenwelt 

stand mein Freund auf 

Nach 2 Flaschen Wein, ganz spanisch 

ein paar Zigarren, kubanisch 

Und viel Raum für alles 

Was war und ist und sein  

könnte. 

Ich begleitete ihn zur Wohnungstür 

Wir verabschiedeten uns  

Herzlich warm 

Er nahm  

mich in seinen Arm 

 

Dann fuhr er mit dem Lift runter  

Keine Ahnung warum  

der Lift bei ihm funktionierte 

Vielleicht ein Wunder!  

Ich weiss es nicht! 

 

Nun war ich wieder allein 

Stand am Fenster 

Schaute raus 

Schaute nach ihm 
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Meinem Gott 

Und ob 

Ich ihn zu sehen vermag 

Wollte hinterher winken 

Aber ich sah ihn nicht 

Überhaupt  

War ich mir plötzlich 

Nicht mehr so sicher 

Ob Gott wirklich war: männlich ein ER 

Oder nicht doch eine SIE 

Oder wer? 

Oder wie? 

Oder was? 

 

In diesem Moment  

ging die Sonne auf 

Und mit ihr  

meine innere Welt 

Es wurde hell. 

(Over the rainbow summen) 

 

Leise und verträumt  

flüsterte ich 

in die neugeborene Morgenluft: 

«Danke für diesen Duft,  

diese Nacht, 

Eine Nacht 

mit zwei Spaniern, 

einigen Kubanern, 

und mit Gott. 

Mein Gott,  

Du 

das war schön. 

Danke.» 


